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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 18. Febr. Die „Generalcorreſpondenz für Oeſterreich“ 
enthält folgende Erklärung auf die durch die „Europe“ veröffentlichte 
Circulardepeſche des Miniſterpräſidenten v. Bismarck, betreffend die 
beabſichtigte Zuſammenkunft zwiſchen ihm und dem Grafen Rechberg. 
In unterrichteten Kreiſen kennt man die Bedingung beſſer, von welcher 
der öͤſterreichiſche Miniſter die Siſtirung der Verhandlungen in Frank⸗ 
furt und eine Zusammenkunft mit Hrn. v. Bismarck abhängig machte. 
Man weiß, daß dieſe mit größter Beſtimmtheit aufgeſtellte Bedingung 
die war, der damals vorliegende unvollſtändige Vorſchlag zur Reform 
der Bundesverfaſſung müſſe durch eine gemeinſame Initiative Oeſter⸗ 
reichs und Preußens zu umfaſſender Berathung der Frage organiſcher 
Reform erſetzt und überflüſſig gemacht werden. Man weiß ferner, daß 
das preußiſche Cabinet auf dieſe Bedingung ſich nicht einlaſſen wollte. 
Es muß bedauert werden, daß Mittheilungen, die mit ſo viel Anſpruch 


auf Glaubwürdigkeit auftreten wie die in Rede ſtehende, aus der Zeit: | Mi 


geſchichte eine oetroyirte Fabel zu machen ſuchen. 

Krakau, 18. Febr. Die Inſurgenten, die geſtern die Stadt 
Miechow angegriffen, haben durch das Kanonenfeuer der ruſſiſchen 
Beſatzung große Verluſte erlitten. Mehr als 300 Inſurgenten find 
gefallen und eben fo viele find verwundet worden. In den hieſigen 
Spitälern ſind viele der Letzteren aufgenommen worden. 

Paris, 18. Febr. Die „Patrie“ ſagt: Drei bier ſtudirende 
Polen, Pronczkowski, Hoperczynski und Deckowski, die ſich nach Polen 


auf den Weg gemacht, find, fo ſagt man, in Thorn arretirt und von 
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der Politik ſeiner Nachbarn mit Erfolg entgegenzutreten: Preußen iſt 


den preußiſchen Behörden an Rußland ausgeliefert worden; zur Ehre 
Preußens wollen wir nicht daran glauben. 

Itzehoe, 18. Febr. In der heutigen Schlußverhandlung über 
den Adreßentwurf ſprachen Thomſen, Schrader, Wiggers in entſchieden 
ſchleswig⸗holſteinſchem Sinne. Nachdem der Präſident die Discuſſion 
geſchloſſen, erklärte der königl. Commiſſiarius, daß die Adreſſe nicht 
würde entgegen genommen werden. Gleichwohl wurde bei der Ab⸗ 

ſtimmung der Entwurf einſtimmig genebmigt. . 

London, 17. Febr. In der heutigen Sitzung des Oberhauſes verthei⸗ 
digte Carl Ruſſell dem Grafen Derby gegenüber die ſeitens der Regierung 
in der braſilianiſchen Angelegenheit gethanenen Schritte. Lord Normanby 
kritiſirte das italieniſche Blaubuch und behauptete hierbei, Lord Palmerſton 
habe 1849 die Beſetzung Roms durch die Franzoſen gebilligt. Ruſſell wies 
das Gegentheil nach. 

Im Unterhauſe erwiderte Lord Palmerſton auf eine Interpellation Ben⸗ 
tind’s, die Regierung habe über die Aufhebung der Blokade des Hafens von 
Charleſton keine Nachrichten und müſſe daher ihre Meinungsäußerung reſer⸗ 
viren. — Auf eine Interpellation Roebuck s erwiderte der Premier, es ſeien 
keinerlei Vorſtellungen irgendwelcher Regierung betreffs der joniſchen Inſeln 


eingetroffen. 8 ; 

Paris, 17. Febr. „France“ meldet, die Adeligen des Königreichs Polen 
hätten den Adeligen in Galizien ſagen laſſen, letztere möchten nichts thun, 
was die Ausübung der ihnen durch die öſterreichiſche Verfaſſung gegebenen 


Freiheiten gefährden könnte. 


Preuſ en. 
‚ £andtags- Verhandlungen. 
14. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


(18. ebr. 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. en an, 

gung einiger Urlaubsgeſuche und der Mittheilung, daß die Commiſſion zur 

Berathung des geſtern eingebrachten Geſetzentwurſes über die Bergwerks⸗ 


Uilfskaſſen ſich unter Vorſitz des Abg. v. Carnall conſtituirt, wird in die 
Tagesordnung eingetreten. Der erſte Punkt derſelben iſt die Interpellation 
etreffend die angeblich von der Staatsregierung mit Rußland abgeſchloſſene 
Convention. Auf Anfrage des Präſidenten erklärt der Miniſterpräſident 
d. Bismarck, daß die Regierung die an fie gerichtete Interpellation nicht 
beantworten werde (Senfation). — Auf Antrag des Abg. Parriſius wird 
Reick eine Discuſſion über die Interpellation eintreten, wie dies nach 
er Geſchäſtsorbnung zuläſſig ist. 
Abg. v. Unruh: Troßdem die Staatsregierung es abgelehnt hat, auf 
die von uns geſtellte Interpellation zu antworten, liegt für das Abgeord⸗ 
netenhaus doch Grund genug vor, um über den Gegenſtand derſelben ſich 
auszuſprechen. Wie die öffentlichen Blätter mittheilen und wir von den 
Abgeordneten der den polniſchen Provinzen benachbarten Landestheile hören, 
erreicht in den von einer Bevölkerung gemiſchter Nationalität bewohnten 
eilen Preußens keine irgendwie erhebliche Bewegung. Gleichwohl hat die 
Regierung zu zwei Armes⸗Corps die Reſerven eingezogen, ſich kriegsbereit 
gemacht, was nach der gegenwärtigen Heeresreorganiſation einer Mobilmachung 
im früheren Sinne dleihlommt. Andere, obwohl minder ſichere Berichte 
ſprechen von der Kriegsbereitſchaft noch zwei anderer Armee⸗Corps. Preu⸗ 
ben hat alſo wegen der polniſchen Bewegung feine halbe Armee mobil ge⸗ 
macht, aus einer nicht größeren Veranlaſſung, als fie vorliegt, wenn man 
ein Dorf anzündete, um einen Brief zu verbrennen. (Sehr richtig!) Unter 
biefen Umſtänden waren wir es uns und dem Lande ſchuldig, über dieſe 
age uns auszuſprechen, wenn wir uns auch keinen Einfluß auf die gegen⸗ 
wärkige Staatsregierung davon verſprechen durſten. Was Preußen dem 
Olniihen Aufitande gegenüber zu thun hatte, kann meines Erachtens ſich 
nur nach zwei Rückſichten entſcheiden: einmal nach der Bedeutung des Auf⸗ 
andes an fi, ob die Möglichkeit oder gar Wahrſcheinlichkeit vorhanden üft, 
daß die polniſchen Provinzen ſich von Rußland losreißen werden, um ſich 
als ſelbſiſtändigen Staat zu conſtitufren, und wie ſich dieſer Cventualität 
vorausſichtlich dann Preußen gegenüber ftellen würde; zum anderen aber 
nach der ruſſiſchen Politik an ih und namentlich peoenüber Preußen. 
Was die erſte Rückſicht angeht, ſo liegt, glaube ich, für die preußiſche 
Regierung in dem polniſchen Aufftande kein Grund zu einer Einmiſchung 
für Rußland; denn es ſteht in Polen keine organiſirte Inſurrectionsarmee 
gegen Rußland, welches dagegen über eine der größten Armeen Curopas 
gebietet. In Bezug auf die andere Rückſicht aber, die ruſſiſche Politik, hat 
jede geſunde Politik doch zuerſt zu fragen: was baben wir von einem Nach⸗ 
dar wie Rußland zu fürchten, was zu hoffen? Für mich ſelbſt iſt Rußland 
nie das Schredbild geweſen, das man fo gern aus ihm gemacht bat; ich 
traue Rußland nicht diejenige intenſive Kraft zu, welche nötbig ift, um a 
allei 
ſtark genug, um eine ſelbſtändige Politit Rußland gegenüber zu verfolgen. 
Aber die ruſſiſche Politik iſt eine ſehr weitſichtige und unterſcheidet ſich da⸗ 
durch ſehr vortbeilhaft von uuferer äußeren Politik (Bravo links) es 
verfolgt ſeine Ziele Menſchenalter weit hinaus. Nun ift aber die ruſſiſche 
Politik Preußen gegenüber doch ganz klar. Sie geht davon aus, daß ein 
reußen etwa von 14 bis 18 Millionen Einwohnern, welches ſeine Politik 
von Rußland abhängig macht, welches ihm jeden Freundſchaftsdienſt bereit⸗ 
willig leiſtet, eine ſehr erwünſchte und bequeme Schutzmauer für Rußlan! 
iſt. Dagegen ein Preußen mit einer ſelbſtändigen Großmachtspolitit iſt nie 
das Ziel der ruſſiſchen Politik geweſen und kann es auch in Zukunft nicht 
fein, Dieſe Wahrnehmung gebt deutlich hervor aus dem Benehmen Ruß, 
lands im Jabre 1806 und 1807, wo es Preußen feine Hilfe nur ſoweit 
leiſtete, um daſſelbe nicht völliger Auflöſung und Vernichtung anheim fallen 
zu laſſen, und es daneben nicht verſchmähte, ih nach dem Falle Preußens 
an dieſem als willkommener Beute zu bereichern. 3 
Ebenſo bat Rußland ſich uns gegenüber auf dem wiener Congreſſe be ⸗ 
nommen, wo es ſich entſchieden gegen jede Vergrößerung Preußens zu einem 
ſelbſtſtändigen Staate geſtemmt hat. Denn Rußland hakte es kennen gelernt, 
aß Preußen ſchon unter Friedrich d. Gr. im Stande geweſen war, feine 
kuientaliſche Politik ſelbſtſtändig zu durchkreuzen. Nicht anders war bie Poli: 
8 in den ach 1849 und 1850, wo es in ein Einſchreiten Preußens in 
chleswig⸗Holſtein nicht hat einwilligen wollen, wo es durch feinen Beiſtand, 


diobo rechts.) Die Partei, welcher der 


den es Oeſterreich geleiſtet, am Meiſten dazu geholfen hat, Preußen den 
Weg nach Olmütz zu führen. (Sehr richtig.) Zt nun alſo die ruſſiſche Poli⸗ 
tit gegen Preußen ganz klar jo iſt es unverſtändlich, wenn die preußische 
Politik ſich dem Benehmen Rußlands anpaßt. Preußen hat daber im Jahre 
1831 einen ſchweren Fehler begangen: es hatte damals keine Veranlaſſung, 
einer Schwächung Rußlands entgegenzutreten, und am allerwenigſten, Ruß⸗ 
land ſeine Hilfe in jener gutmüthigen deutſchen Weiſe zu leiſten, ohne daraus 
einen Erfolg für ſich zu zieben, ohne ſelbſt die Gelegenheit zu benutzen, die 
Sperrung der preuß. Grenzen gegen das ruſſiſche Polen endlich in Wegfall 
zu bringen. Damals waren die Verhältniſſe noch ganz andere als heute: 
die Lage der polniſchen Inſurrection war damals eine viel günſtigere, und 
die Frage lag näher, was die Folge für Preußen ſein würde, wenn der 
Aufſtand Erfolg hätte? N 

Damals ſtand Preußen noch in ſich einig dem Auslande gegenüber; 
damals ſaß in Frankreich ein Bourbon auf dem Thron, den zu behaupten 
er große Mühe hatte. Jetzt dagegen nimmt denſelben Thron ein Napoleon 
ein, und wenn ich auch nicht einer Politik das Wort reden will, die ſich von 
Furcht vor Frankreich leiten läßt, wenn ich auch glaube, daß, wenn Preußen 
richtige Ziele verfolgt, es auf die Gegnerſchaft Frankreichs wohl ankommen 
aſſen darf, ſo iſt doch ganz gewiß Rückſicht auf die franzöſtſche Politik ges 
boten, wenn eine Regierung auf ſo gefährlichen Wegen ſich befindet, wie 
jetzt die preußiſche, und wenn überdies auch ein Einſpruch Englands, wie 
verlautet, gegen die preußiſche Politik bereits erfolgt iſt. Frankreich aber 
ſchweigt vielleicht nur ſo lange, bis wir hinreichend in Polen engagirt ſind, 
bis kein anderer Weg, als der nach Olmütz mehr freiſtehe. (Sehr wahr!) 
Denn in der That, wer die Stimmung des franzöfiihen Volks und nament⸗ 
lich in Paris kennt, wird zugeben, daß es für Frankreich keinen beſſeren 
Vorwand egen Preußen giebt, als deſſen Engagement zu Ungunſten der 
Polen in ußland, und die franzöſiſche Regierung kann ein ſolches Engage⸗ 
ment nicht zulaſſen, ohne die größten Schwierigkeiten von ihrer eigenen Be⸗ 
völkerung zu fürchten. (Sehr richtig!) Es liegt alſo dringende Veranlaſſung 
vor, ſich nicht in eine Politik zu verwickeln, die geradezu gefährlich iſt, 
namentlich im gegenwärtigen Moment. Wenn einmal unter einer liberalen 
Regierung Frankreich entgegen getreten werden ſoll, dann wird das preu⸗ 
ßiſche Volk zu feiner Regierung ſtehen, und dann wird unſer einziger Alliir⸗ 
ter, das deutſche Volk (Bravo!) uns nicht fehlen, wenn wir eine liberale 
deutſche Politik verfolgen. . 2 
Wenn ich nun noch einen Titel ſuche, auf den ſich die preußiſche Regie⸗ 

rung bei der Convention mit Rußland ſtützt, ſo bin ich, einen ſolchen zu 

nden, in der That verlegen. Es widerſtrebt meinem Gefühl, anzunehmen, 
daß die preußiſche Regierung ſich bier von der ſogenannten Solidarität der 
conſervativen Intereſſen leiten laſſe, die doch nichts anders bedeutet, als 
daß abſolutiſtiſch geſinnte Regierungen ſich verſtändigen, um jeder berechtig⸗ 
ten Bewegung des Volkes vereint mit den Waffen entgegenzutreten. Ich mag 
es aber auch der Regierung eben ſo wenig zur Salt legen, daß fie eine 
äußere Verwicklung ſucht, um dadurch der innern Herr zu werden. Freilich 
wird eine ſolche Vermuthung dadurch begründet, daß Herr von Bismarck 
erſt neuerdings ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen hat, daß die Landesver⸗ 
tretung die verlangten Gelder doch bewilligen werde, wenn die auswärtigen 
Verhältniſſe fie nöthig machten. Ich aber babe zu dieſem Haufe das Ver⸗ 
trauen, daß es zu einer ſolchen aggreſſiven Politik dieſem Miniſterium auch 
nicht einen Thaler bewilligen wird. Lebhafter Beifall.) 

Miniſter⸗Praͤſident v. Bismarck⸗Schönhauſen: M. H., es iſt ſehr 
leicht, die Regierung anzugreifen, wenn man ihr Abſichten unterlegt und an 
dieſe Abſichten Conjecturen und Betrachtungen knüpft, ohne ſich vorher zu 


vergewiſſern, ob die Regierung dieſe Abſichten hat. Der Herr Vorredner hat 


die Politik der Regierung eine kurzſichtige der ruſſiſchen Politik gegenüber 
genannt; ich würde mich gern von der reifen Erfahrung und der tiefen Sach⸗ 
kunde des Herrn Vorredners belehren laſſen und mich deshalb einer vertrau⸗ 
lichen, weniger durch die Oeffentlichkeit geſtörten Beſprechung, wenn er mir 
dieſelbe gönnen will, nicht entziehen. Im Uebrigen will ich mit ihm über 
das Maß derjenigen Epitheta, die wir uns hier beizulegen haben, nicht rech⸗ 
ten, möchte aber darauf aufmerkſam machen, daß für Schmähungen der Re⸗ 
gierung dem Auslande gegenüber ſich gewiſſe Grenzen edlen, Ich will 
mir nur einige thatſächliche Berichtigungen erlauben. Der Herr Vorredner 
hat geſagt, wir hätten die Hälfte der Armee mobil gemacht; wir haben gar 
nicht mobil gemacht, es ſind die Reſerven nur für die Infanterie eingezogen, 
für die Kavallerie nicht; auch nicht ein Augmentationspferd iſt gekauft wor⸗ 
den. Von dieſen Truppen werden die meiſten zu Beſatzungen der Feſtungen 
verwendet, und ich weiß kaum, ob weniger zum Schutze der Grenzen geſchehen 
konnte. Wenn wir nichts gethan hätten, dann hätte ich wiederum die Detla- 
mationen über die kurzſichtige Regierung hören mögen, die wir dann zu 
hören bekommen hätten. a 
Wie groß das Maß der zum Schutze der Grenzen nothwendigen Trup⸗ 
pen ſein muß, darüber kann man ſtreiten; aber man muß bedenken, daß in 
der dortigen Gegend bei dem Mangel an Eifenbabnen die Truppen 14 Tage 
gebrauchen, um bis an die Grenze zu gelangen. Welchen Umfang in dieſen 
14 Tagen der polniſche Aufſtand nehmen kann, weiß Niemand zu ſagen und 
wir glaubten beſſer zu thun, wenn wir einige 100,000 Thlr. zum Schutze 
der Unterthanen voräusgabten, als wenn wir tauſende von preußiſchen 
Unterthanen, wenn auch nur vorübergehend, in die Lage gerathen ließen, 
in welcher ſich heute polniſche Unterthanen befinden. Ich kann mich bier 
auf eine akademiſche Diskuſſion über auswärtige Politik nicht einlaſſen, und 
die Herren werden ermeſſen, daß ich als Miniſter des Auswärtigen dem 
Vorredner auf dieſes Gebiet nicht folgen kann. Nur das will ich bemerken, 
daß es in dieſer ganzen Sache nicht auf ruſſiſche Politik, ſondern lediglich 
auf das Verhältniß Preußens zu der polniſchen Inſurrektion ankommt. 
Daß Rußland keine preußiſche Politik treibt, weiß Jeder; es hat auch keinen 
Beruf dazu. Noch eine Thatsache will ich berichtigen. Der Vorredner hat 
geäußert, daß von irgend einer auswäctigen Macht uns Rathſchläge in der 
angeregten Sache zugegangen ſeien. Wir haben deren weder erhalten, noch 
erwarten wir ſie. 0 3 
Abg. Dr. Waldeck: Der Herr Miniſterpräſident hat uns zwar einige 
Mittheilungen über die Einziehung der Reſerven gemacht, aber nicht über 
den Gegenſtand der Interpellation, über eine mit Rußland abgeſchloſſene 
Convention, die uns die Hände binden kann. Da wir den Inhalt nicht 
kennen, ſo können wir uns kein Urtheil darüber bilden, aber aus der Ab⸗ 
lehnung der Beantwortung folgt, daß irgend ſo etwas, wie eine Convention 
in, ſonſt würde uns der Herr Miniſterpräſident mit einem einfachen 
Nein geantwortet haben, was allein der Ehre Preußens angemeſſen wäre 
(hört, ſehr wahr links). Ich kann mir von einer Convention weder ſtaats⸗ 
rechtlich noch politiſch eine Vorſtellung machen. So etwas iſt ſelbſt in vor: 
märzlichen Zeiten nicht erhört geweſen, daß preußiſche Truppen einer aus⸗ 
wärtigen Macht bei einem Aufſtand zu Hilfe gekommen wären. Eine ſolche 
Convention ſteht außerhalb aller ſtaatsrechtlichen Begründung, fie it gar 
nicht zu vergleichen mit einem Bündniß, das mit einem Staate gegen aus⸗ 
wärtige Feinde abgeſchloſſen iſt (ſehr wahr, links), ſondern fie bedeutet das 
Hinüberführen von Gendarmen und Poliziſten nach einem Staate, der bis⸗ 
ber nur von Gendarmerie und Polizei gelebt hat. (Herr v. Bismarck ver⸗ 
läßt den Saal.) Und dies geſchieht von einem Staate, der an der Spitze 
der Kultur in Europa ſteht, den man ſonſt den Staat der Intelligenz ge⸗ 
nannt hat, der den Beruf hat, der Führer Deutſchlands zu ſein. (Hört.) 
Wem darüber nicht die Schamröthe ins Geſicht ſteigt, der iſt nicht werth 
ein Preuße zu ſein, der verſteht die Miſſion Preußens nicht. (Bravo links, 
Herr Miniſterpräſident angehört, hat 
gegen das Votum dieſes Hauses, gegen den Ausſpruch des Kriegsminiſters 
v. Bonin, Rußland im torientaliiben Kriege Hilfe leiſten wollen. Wenn 
auch das vielleicht noch zu rechtfertigen ſein könnte, was wäre dagegen die 
jetzige Hilfeleistung als Gendarmerie⸗Execution? (Hört.) 
Bei der Beantwortung der Interpellation des Abg. Kantak hat der Mi- 
niſterpräſident geſagt: es exiſtire eine Inſurrektion, die darauf gehe, das 
Königreich Polen wieder herzustellen. Da wir auch ein Stück von Polen 
haben, jo müſſen wir helfen, die Inſurrektion niederzuſchlagen.“ Dies ſcheint 
mir die einzige Auffaſſung, welche ſtaatsrechtlich über die Worte des Mini⸗ 
terpräſidenten möglich ift, wenn überhaupt bei denſelben an eine ſtaatsrecht⸗ 
iche Auffaſſung gedacht werden kann. (Heiterkeit) Ich frage, was für 
Theile von Polen befigen wir denn? Ein großes Stuck Polen haben wir 
durch die höchſt ungerechtfertigt Intervention d. J. 1795, welche der Ges 
ſchichtsſchreiber Raumer genügend blamirt hat, erlangt. Wir haben es aber 


Erpeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. Behrnar 1863, 


für die Ruſſen erlangt. Auf dem wiener Congreß hat Rußland das Her⸗ 
zogthum Warſchau für ſich erobert, wir haben augenblicklich nur ein kleines 
Stück von Polen, und es iſt nach meiner Ueberzeugung keine Gefahr, daß 
fi) die Inſurrettion auf dies Stück, d. h. auf Weſtpreußen, auf die Netze⸗ 
diſtrikte, auf das Großherzogtbum Poſen erſtrecken wird. Polen wird uns 
geſichert durch unſere beſſere Verwaltung und durch unſer Militärſyſtem, 
wie es bis jetzt war (Hört!) Wir haben kein Militärſyſtem, nach welchem 
die Leute des Nachts aus den Betten geholt werden, nach welchem zum Tode 
begnadigte ins Militär eingeſteckt werden (Hört!) Freuen wir uns, daß dem 
ſo iſt. — Wenn Rußland hermetiſch unſere Grenien verſchließt, unſern Han⸗ 
del ruinirt, wie kann man da ein Intereſſe für Rußland rechtfertigen? Es 
iſt hier nicht die Rede von einer organiſirten Inſurrektion. Dieſe würde in 
den Städten angefangen haben. Der jetzige Aufſtand exiſtirt nur auf dem 
platten Lande. Iſt ein ſolcher Aufſtand unſeren Grenzen gefährlich? (Herr 
v. Bismarck tritt wieder in den Saal) Aber kehren wir zu dem zurück, 
was wir der Staatsregierung vorzuwerfen haben. Der Herr Miniſterpräſi⸗ 
dent behandelt uns jetzt fo in der äußeren Politik, wie er uns bisher in der 
innern behandelt hat, (Sehr wahr.) Wenn wir im Budget eine Summe 
nicht bewilligen, ſo ſagt er, ich gebe ſie doch aus. (Hört!) 
Wird eine Convention abgeſchloſſen, die unſere Kinder in den Krieg 
führen, unſer Vermögen belaſten kann, jo legt er fie uns nicht vor. (Hört.) 
Iſt es eine Kleinigkeit, wenn unſere Söhne als Schergen des Abſolutismus 
in den Kampf ziehen müſſen? (Hört links, Unruhe rechts.) Die ganze ci⸗ 
viliſirte Welt muß dies mißbilligen; Oeſterreich wird es mißbilligen, das 
engliſche Parlament hat es bereit3 gemißbilligt, auch Frankreich wird ſeine 
Mißbilligung ausſprechen. (Sehr wahr.) Sollen wir einer ſolchen Politik 
unſre beiten Kräfte opfern? Das iſt das Syſtem, welches der Kurfürſt 
von Heſſen im vorigen Jahrhundert befolgt hat, als er ſeine Söhne 
nach Amerika verkauft hat. (Lautes Bravo links, Obo und große Unruhe 
rechts.) Für frivole Plane iſt das Blut der preußiſchen Staatsbürger 
nicht da; es ſoll nicht in die Schanze geſchlagen werden ad Übitum 
des jetzigen Miniſteriums. (Anhaltendes Bravo links.) Hier zeigt ſich 
wieder dieſe Politik, die nichts weiter fein fol, als eine Illuſtration der 
Armee⸗Reorganiſation. Wie weit geht jetzt die Einziehung der Reſerve? En⸗ 
digt ſie mit 5 Jahren? Nur bei 2 —— Kriege ſoll nach dem 8 
von 1814 die Reſerve eingezogen werden. Das Blut unferer Söhne fo 
nicht verſpritzt werden für eine willkürliche Politik zu Gunſten einer 
fremden Macht, nicht deshalb, damit der Abſolutismus in Rußland 
länger daure. (Bravo) In Rußland ſelbſt herrſcht ſeit Emancipation der 
Bauern ein anderer Geiſt. Der Kaiſer Alexander hat große Reformen be⸗ 
gonnen, er hat das alles gethan unter dem größten Widerſtreben der Partei, 
deren Coryphäe der Miniſterpräſident iſt. (Große Heiterkeit.) Sollen wir 
auch den Abſolutismus in Rußland wiederherſtellen? Welche andere Rolle 
hätte Preußen, wenn es Rußland freundſchaftliche Warnungen ertheilt hätte, 
daß es ſeine Militäraushebungen unterlaſſe. Preußen würde dann vielleicht 
einen anderen Erfolg erzielt haben, als die übrigen Mächte. Daß 3 
bei uns nicht geſchehen wird, darüber ſind wir uns klar, aber es heißt nicht 
das Land ſchmähen, nicht die Regierung ſchmähen, wenn man offen ihre 
Fehler aufdeckt, das heißt fie ſtärken. Wenn der Minifterpräfident die Con⸗ 
vention nicht vorlegen will, jo möge fie durch unjer heutiges Wort als den 
Intereſſen Preußens zuwider, als ungegründet in dem Völkerrecht, 
als unerhört in der Geſchichte verürtheilt werden. (Stürmiſches 
Bravo. Als auch von den Tribünen lautes Bravo ertönt, erklärt der Prä⸗ 
ben daß er, wenn dies fich wiederholen follte, die Tribünen räumen 
aſſen würde.) * 
Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen: Ich will nur durch 
eine factiſche Berichtigung die Bemerkung des Herrn Vorredners in Bezug 
auf das Verhältniß der Reſerven aufklären. Die Reſerven ſind eingezogen 
vollkommen nach den jetzt noch beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen. Der 
Hr. Vorredner hat ſich dahin ausgeſprochen, er hätte auf die Interpellation 
dasjenige „Nein“ erwartet, welches allein der Ehre Preußens entſprochen 
hätte. Ich glaube für die Ehre Preußens mindeſtens ſo viel Sinn zu haben, 
wie der Abg. Waldeck, und glaube dies in reichem Maße bethätigt zu haben 
durch meine Vergangenheit und durch die Gegenwart. Mir fällt bei dieſer 
Gelegenheit ein Vorgang im engliſchen Parlamente ein, auf welches ja immer 
Bezug genommen wird. Es handelte ſich um die en 8 
und einer der engliſchen Staatsmänner äußerte: Das chädlichſte Monopol 
ſei dasjenige der politiſchen Einſicht und Tugenden, welches einzelne Partei⸗ 
männer ſich beizulegen liebten (Bravo). — (Der Miniſter v. Bodelſchwingh 
iſt inzwiſchen eingetreten.) 
Abg. Reichen ſperger (Geldern): Et bedaure nicht ſo lebendig, wie der 
Herr Vorredner, das Schweigen der Regierung, denn er ſchließe daraus, daß 
die Thatſachen noch nicht ſo abgeſchloſſen ſeien, wie man meine. Auch die 
Bedenken gegen das bisher Geſchehene theile er nicht; die Truppenconcentra⸗ 
tionen an der Grenze ſeien im vollen Intereſſe der preußiſchen Staatsange⸗ 
hörigen (Bravo von den Altliberalen). Was der Vorredner aber gethan, die 
preußiſche Geſchichte der Vergangenheit gewiſſermaßen der Gegewart a 
Muſter des Abſcheu's vorzuführen, das ſei feines Erachtens weder politif 
noch patriotiſch, (Oho zur Linken). Die Annahme, als ſolle die preußiſche 
Armee eine Rolle übernehmen, wie einſt Heſſens Landeskinder ſie Laich 
weiſe er als eine ganz unmögliche zurück. Der Redner geht auf die Ausſich⸗ 
ten, welche der polniſche Aufſtand habe, über. Er begreife ſehr wohl die 
Sympathien der preußiſchen Polen für denſelben, aber ſie ſollten die Lehren 
der Geſchichte darüber nicht außer Acht laſſen. Er habe deshalb . ge 


Entrüſtung nicht gebilligt, welche neulich hier gegen die Ausdrücke der Pro⸗ 
klamation des Generals von Werder laut geworden; kein preußiſcher Pole 
habe fie auf ſich zu beziehen, und er habe die Vorfälle im Nachbarkande ſtets 
nur als eine Revolution zu betrachten. Er wünſche, daß dieſe Beſprechung 
dazu beitragen möge, daß der Geißel der Revolution an der preuß. Grenze 
Einhalt gethan werde. (Der Redner iſt ſehr ſchwer verſtändlich geweſen.) 
Abg. Dr. Virchow: Er hahe die Interpellation nicht unterſchrieben, 
weil er vorausſehen zu können glaubte, daß der Miniſter⸗Präſident die Ant⸗ 
wort ertheilen werde, die er ertheilt habe. Den Antrag auf eine Beſpre⸗ 
chung der Interpellation habe er unterſtützt, weil er glaubte, dabei gewiſſe 
beſſere Intentionen des Miniſterpräſidenten unterſtützen zu können. Er gebe 
davon aus, daß ſchon vor längerer Zeit in gam gut unterrichteten Kreiſen 
die Anſicht verbreitet war, daß die Maßregeln nicht aus dem Vorſchlage des 
Hrn. Dinifterpräfineuten, bervorgenangen jeien, ſondern aus Kreiſen, die ſich 
neben der Regierung befänden. Man jei ſchon gewöhnt, die Exiſtenz ſolcher 
Einflüſſe anzuerkennen; man habe ſie Militärkabinet genannt, und er ſei 
der Anſicht geweſen, daß es dieſe Einflüſſe waren, dach den Hrn. Miniſter⸗ 
präſidenten in eine ſo unhaltbare Poſition hinabdrängten. In den heutigen 
Nachrichten finde ſich ein aus dem „Czas“ übernommener Artikel, welcher 
die Anſicht beſtätige, die ſchon ſeit mehreren Tagen von Mund zu Mund 
getragen werde, daß nämlich unſere Regierung ohne einen Antrag der tuſ⸗ 
ſiſchen Regierung abgewartet zu haben, militäriſche Geſandte nach Peters 
burg und Warſchau geſchickt habe, um eine Hilfe anzubieten, die gar nicht 
gefordert geweſen. Es werde natürlich ſehr ſchwer fein, zu conſtakiren, ob 
diejenige Depeſche, welche von den Aufſtändiſchen aufgefangen, authentiſch 
ſei oder nicht. Es erſcheine ihm als eine Pflicht der Regierung, in dieſem 
Punkte dem Lande gegenüber eine größere Klarheit iu verbreiten, als es 
bis jetzt geſchehen fer, Die Nachrichten, die man bis jetzt erhalten habe, 
lauteten dahin, daß die königl. Staatsregierung ſich nicht nur das Recht 
ausgemacht habe, die ruſſiſchen Grenzen zu überſchreiten, ſondern daß auch 
der ruſſiſchen Regierung das Zugeſtändniß gemacht worden, die preußiſche 
Grenze zu überſchreiten und auf preußiſchem Gebiete Krieg gegen die In⸗ 
ſurgenten zu führen. Mini 2 
Es wäre gewiß wünſchenswerth, wenn der iniſterpräſident hierauf we⸗ 
nigſtens mit „Nein“ geantwortet hätte. Das Haus habe gewiß eine verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Berechtigung, danach zu fragen, und wolle er in dieſer eh den 
nur auf Art. 48 der Verfaſſung hinweiſen. Nach dieſem Artikel ſtehe dem 
Könige allerdings das Recht zu, Krieg zu erklären und Frieden zu ſchließen, 
auch Verträge abzuſchließen, aber es gehöre dazu die Zustimmung der Kam⸗ 
mer, ſobald dem Staate dadurch Verpflichtungen auferlegt würden. Dies ſei 
nun wohl hier in hohem Maße der Fall, wenn z. B. die Reſerven einberufen 
würden. Die Reſerven dürfen nur im Fall eines entſchiedenen Krieges einbe⸗ 
rufen werden; ein an ſei aber in dieſem Falle nicht anzunehmen. Der 
Miniſterpräſident ſcheine der Meinung zu ſein, daß Mobile b 
einfach dekretirt werden könnten, und daß die Gefahr dem Miniſterium das 
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? rtikel der 


ſtützung oder Begünſtigung zuwende, N alſo auch keinem der 
kämpfenden Theile geſtatte, das preußiſche Ge 


Dieſer Antrag, welcher von 134 „ unterſtützt iſt, geht an eine 
am Donnerstag Früh beſonders zu wählende Commiſſion von 21 Mitgliedern. 
Abg. v. Un ruh (perſönlich): Er habe von der preußiſchen Politik im 
Allgemeinen als von einer „kurzſichtigen“ geſprochen, aber davon auch das 
gegenwärtige Miniſterium nicht ausgeſchloſſen. Dies Urtheil ſei ein hiſto⸗ 
riſch feſtſtehendes. — Er habe den Hrn. Miniſterpräſidenten nicht „ges 


ſchmäht.“ Wenn ferner der Hr. Miniſterpräſident, deſſen politiſche Erfah⸗ 
rungen in Paris und Petersburg ja bekannt genug ſeien, ſich ſeine (Redners) 
Ironie ruhig hin, da es der erſte 


Belehrung erbeten habe, ſo nehme er dieſe 


Grundſatz der Politik ſei, keine perſönliche Gereiztheit zu zeigen. 


Das Haus geht zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung über: Bera⸗ 
udget⸗Commiſſion über die Etats der puls 

Zu 
Titel III. „Klaſſenſteuer“, beantragt die Commiſſion, die Regierung aufzu⸗ 


fordern, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf 1 durch welchen 
laſſenſteuer⸗Veranla⸗ 


thung des Berichts der 
der directen und indirecten Steuern und des Salzmonopols. 


beſtimmt wird, daß in Zukunft über alle wider die 


aul eingehenden Reclamationen in letzter Inſtanz eine durch die Provin⸗ 
zial⸗Vertretung für jeden Bezirk zu wählende Reclamations⸗Commiſſion ent⸗ 


ſcheiden ſoll. 5 


Gegen dieſen Antrag ſpricht der Abg. v. Benda: der gegenwärtige 
Zuſtand habe allerdings Mängel; das vorgeſchlagene Auskunftsmittel ſei 
aber das allerungeeignetite. Die Provinzial⸗Vertretung ſei nicht geeignet zur 
1 brung des Antrages würde zu 

noch größeren Ungleichheiten führen, als zur Zeit vorhanden 5 ir pen 
atom gegen 

den Commiſſions⸗Antrag; er betonte namentlich, daß die Staatseinnahmen 
Abg. Dr. Waldeck 
halt den Vorſchlag der Commiſſion nicht für angemeſſen, weil die Provin⸗ 
zial⸗Vertretung an ſich nicht geeignet ſei zur Schaffung einer Reclamations⸗ 


Veranlagung der Klaſſenſteuer. Die Ausfü 
den würden allein entſcheiden. — Ebenſo erklärt ſich Abg. v. 


durch Ausführung des Antrags leiden würden. — Auch 


Commiſſion, und weil fie überhaupt nicht zu Recht beſtehe. — Abg. v. H 


Ho⸗ 
verbed: Auch er theile dieſe Anſicht in Betreff der Rechtsbeſtändigkeit der 


Provinzial-Landtage, ziehe aber, wo es ſich um Ueberbürdung mit Steuern 
andle, das Ständethum der Bureaukratie vor. Deshalb ſei er für den 
ommiſſions⸗Antrag. — Abg. Kühne gegen denſelben. Es ſei bedenklich, 

den Provinzial-Landtagen noch neue Befugniſſe einzuräumen. a 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh erklärt, daß die Regierung im 

tereſſe einer gerechten Steuervertheilung ſich nicht mit dem 

Commiſſion einverſtanden erklären könne. 

Abg. v. Forkenbeck macht zunächſt darauf aufmerkſam, daß nur von 
Provinzialvertretung die Rede ſei, das Geſetz alſo auch auf die neu zu 

ſchaffende Provinzialvertretung angewer 0 
odann den Miniſter, wie nach Wegfall der 25% Zuſchlag die en 

der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer pro 1863 gegen früher ſich herausſtelle, 

in wie weit durch deren Erhöhung etwa jener Ausfall gedeckt werde; im 

Lande ſei vielfach die Anſicht verbreitet, die Regierung fei mit ihren Steuer⸗ 

erhoͤhungen ſchon nahe daran, den Ausfall des 25% Zuſchlags zu decken. — 

Der Reg.⸗Commiſſar erwidert, daß ihm das Material über die Ein⸗ 

kommenſteuer nicht 7 91 775 die Erhöhung der Klaſſenſteuer habe bisher 

durchſchnütlich etwa 110,000 Thlr. jabrlich gegen das Vorjahr betragen, pro 

1863 betrage ſie etwa 247,000 Thlr. Von einer Deckung der 2,200,000 Thlr., 

welche den 25 % Zuſchlag betrage, könne alſo nicht die Rede ſein. 

Abg. Michaelis: Daß die 25 pet. in einem Jahre mittelſt erhöhter 
Veranlagung herausgeſchlagen werden ſollten, werde wohl Niemand behaupten. 
Der Sinn des Commiſſions⸗Antrages ſei, eine Ergänzung zu bilden für die 
Controle des e des Hauſes durch die Selbſtverwaltung. 
Der Abg. v. Patow habe e e Steuern für ein größeres Uebel 
erachtet, als hohe Steuern. Er jei entgegengeſetzter Anſicht, denn die Un⸗ 

leichmäßigkeit ſei ohnehin nie zu vermeiden. Nachdem noch Abgeordn. Dr. 
ernhardt ſich gegen den Antrag erklärt, wird der Schluß der Debatte 

und der vom Referenten Abg. Dr. Techow nochmals befürwortete Comm.⸗ 

Antrag angenommen. f 

Beel den fortdauernden Ausgaben hat die Comm. zu Titel IX, (ſächliche 
und vermiſchte Ausgaben) beantragt, die Staatsreg. zu alljährlicher Bei⸗ 
bringung einer Nachweiſung darüber aufzufordern, wie viele Stellen von 
Einnehmern directer Steuern mit Einnehmern indirecter Steuern im Laufe 
des Jahres combinirt, event. wie viele derartige Stellen in gleichem Zeit⸗ 
raume von einander getrennt worden find, in Feſthaltung des Grundſatzes, 
daß die zur Erhebung der fiskaliſchen Gefälle beſtehenden Kaſſen, ſoweit nur 
immer thunlich, zu vereinigen ſeien. Der Antrag wird ohne Discuſſion ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Die folgenden Poſitionen werden gleichfalls 
ohne Debatte genehmigt, ebenſo bei der Einnahme aus dem Salzmonopol 
der Commiſſionsantrag, die Regierung aufzufordern, eine Ermäßigung des 
Sag baldigſt herbeizuführen. 

chluß der Sitzung gegen 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. 

Tagesordnung: Berathung der Etats der Verwaltung für Handel, Gewerbe 

und Bauweſen, der Juſtiz, der Forſten und Domänen, der Lotterie ꝛc. 


Berlin, 18. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Superintendenten Schultz in Berlin das 
Kreuz der Komthure des königl. Hausordens von Hohenzollern, und 
dem Prem.⸗Lieut. a. D. und Rittergutsbeſitzer Grafen Aurel v. Ritt: 


berg auf Modlau bei Bunzlau die Kammerherrenwürde zu verleihen. 


Der bisherige Kreisrichter Gerdes in Unna ift zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Bielefeld und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Paderborn, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 


Güterslob, ernannt worden. g 
Se. Maj. der König haben allergnädigſt wait: Allerhöchſtihrem General⸗ 
vensleben, die Erlaubniß zur 


djutanten, dem General⸗Lieutenant v. A eb 
Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Maj. ihm . weißen 


Adlerordens zu ertheilen. 
[Interpellation.] Der Abg. v. Rönne (Solingen) wird das 
Minjſterlum wegen des, den Worten der Thronrede im Oktober zuwi⸗ 
der, in Emmerich und Aachen hergeſtellten Paßzwanges inter⸗ 
pelliren. 
[(Der diesſeiti 
Oberſt v. Loén, der einige Zelt 
en zurückbegeben. ann, 
1 (Bon 7255 Grafen Arnim: Boitzenburg] erſcheint in den 
nächſten Tagen in hieſigem Verlage eine Broſchüre: „Das Recht des 
Heerrenhauſes bei der Budget⸗Berathung.“ . h 
Der Abg. v. Kirchmann] hat vor Kurzem feine Wiederan⸗ 
stellung als Bicepräfident des Appellationsgerichts in Ratibor beantragt. 


Oeſterreich. ER 
Wien, 17, Febr. Die GeneralsGorrefpondenz für Däftwreid) ver⸗ 

ſichert aus * 0 Quelle, daß das Comitato Veneto (geheimes 

Comite in DBmedig, das für die Anntctirung Venetiens arbeitet) füörm⸗ 


A.) 


ge Bevollmächtigte am ruſſiſchen Hofe], 
hier verweilte, hat ſich auf ſeinen Po⸗ 


2 


c ſüch gefprengt ſei; die 
haftet. 


ntrag der 


wendet werden könne, und interpellirt 


— 
— 


a 1 D N. ae 
Häupter ermittelt und ver⸗ 


Regierung habe bie 


— — — 


* 


. Unruhen in Polen. 55 

Poſen, 18. Febr. Heute Früh iſt hier die Nachricht von 
der in der verfloſſenen Nacht durch die Inſurgenten erfolgte 
Einnahme der Stadt Konin eingegangen und ſollen bei dieſem 
Ueberfalle 4000 Ruſſen zerſtreut worden ſein. 

Die heute an den Straßenecken publicirte Bekanntmachung des 
Magiſtrats, nach welcher ſich die hieſigen Hausbeſitzer auf eine ver⸗ 
größerte, event. auf eine verdoppelte Militäreinquartierung bereit 
halten ſollen, da in einigen Tagen Truppenmaſſen in Poſen ein⸗ 
rücken werden, hat ungeheure Senſation erregt. 

Allgemein ſpricht man davon, daß bei einem weiteren Wachſen des 
polniſchen Aufſtandes das ganze Großherzogthum Poſen in Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt werden wird. 

Bei Jarocin ſoll, ſicheren Nachrichten zufolge, ein Lager von 
vorläufig fünf Bataillouen errichtet werden. 

In Weſtpreußen geſtalten ſich die Verhältniſſe viel ruhiger als 
ſie in den Zeitungen geſchildert werden. Uns liegt ein Brief aus 
Culm vor, worin es heißt: „Wir leben hier ruhig und werden 
durch Nichts beläſtigt. Der Schauplatz der in Polen ausgebrochenen 
Unruhen iſt zu weit von uns entfernt und wurden wir bis jetzt gar 
nicht davon berührt; alles was in hieſiger Nähe vorfiel, beſtand darin, 
daß man einige Transporte Pulver, Säbel, Revolver ꝛc. confiscirte 
und die Leute gefänglich einzog. Wenngleich hier das polniſche Ele⸗ 
ment überwiegend ift, fo hat ſich in der Stadt ſelbſt noch Niemand 
eine Blöße gegeben, blos ein einziger Schüler ließ ſich Waffen anfer⸗ 
tigen, der deshalb aus dem Gymnaſium verwieſen wurde. Wir hat⸗ 
ten bisher auch nicht den geringſten Grund, ängſtlich zu ſein.“ 

0—0 Sſtrowo, 17. Febr. Heut trafen 2 Comp. Infanterie 
von Krotoſchin hier ein, und folgt ihnen morgen aus Militſch 
der Stab des Ulanen-Regiments. 

Nach dem „Czas“ vom 17. hatte Langiewiez mit feiner Haupt: 
macht ein altes Kloſter auf dem fog. kahlen Berge (Lyſa gora) in 
den Bergen vom heiligen Kreuz (Swiento Krzyz) beſetzt. Die 
Ruſſen, die ihn hier angriffen, wurden von einem ſtarken Gewehrfeuer 
empfangen und zurückgeſchlagen. Jedoch zu ſchwach, um die Ruſſen 
zu verfolgen, ließ er ihnen Zeit, ſich mit einer zweiten Golonne zu 
vereinigen und einen neuen Angriff auf ihn zu machen. Langiewicz 
zog ſich nebſt den Mönchen in die Wälder zurück. — Bei Ojecow er 
wartet man ſtündlich einen harten Kampf. Die Polen ſollen dort von 
einem gewiſſen Kurowski angeführt werden. 

Die Emiſſäre der „Oſtſee⸗Zeitung“, die in Rynsk auf dem Gute 
des Herrn Mielzynski verhaftet worden, find faſt ſämmtlich Studenten 
der Univerfität Berlin und preußiſche Staatsangehörige und ein einzi⸗ 
ger Pole, der öſterreichiſcher Unterthan iſt. Die Erzählung von bei 
ihnen vorgefundenen Revolvern, Dolchen und Geld beruht auf purer 
Erfindung. Die jungen Leute befinden ſich ſchon faſt ſämmtlich auf 
freiem Fuße. (Oſtd. Ztg.) 

Breslau, 19. Febr. ann Geſtohen wurden: Kleine⸗Gro⸗ 
ſcheng. 31 drei blaue, eine lila und eine gelbe Schürze, ein blauer Frauen⸗ 
rock, ein kattunenes Halstuch, zwei weiße Taſchentücher und ein Paar weiße 
. einem hieſigen Uhrmacher, welcher ſich in angetrunkenem 
Juſtande von der Neuen⸗Weltgaſſe nach der Kirchſtraße begab, eine ſilberne 
Ankeruhr mit Goldrand, Emaillezifferblatt und Sekundenzeiger, im Innern 
des Gehäuſes befand ſich die Nr. 23; ferner eine braunlederne 19 Ci· 
garrentaſche mit Meifingbügel, eine kleine viereckige 
und weiß gemuſtertem Deckel, ein Hausſchlüſſel und ein niedriger Filzhut, 
ſog. Cavour; Altbüßerſtraße 18 ein weiß, roth und ſchwarz karrirter kattune⸗ 
ner Frauenrock, ein weiß u. braun gemuſterter kattunener Gurtrock, und eine 
roth und weiß gemuſterte Schürze; Sonnenſtr. 19 ein großes, buntes wollenes 
Umſchlagetuch mit Franſen beiegt; Stockg. 9 ein mit Warzen Camlott gefut⸗ 
terter ſchwarzer Tuchrock, in deſſen Taſchen ſich ein neuſilb. Feuerzeug und ein Meſ⸗ 
ſer mit Hornſchale befand; auf d. Neumarkte eine graue Pferdedecke, gez. K. Nr. 2; 
Alte⸗Taſchenſtr. 17ein Plätteiſen; Ohlauerſtr. 87 ein Tuchrock mit ſchwarzem Kal: 
muck gefuttert, in den Taſchen befand ſich ein kleines Notizbuch, eine braun: 
lederne Brieftaſche, letztere enthielt eine Aufenthaltskarte auf den Namen 
Leopold Großmann lautend, eine Quittung von dem Uhrmacher Alexander 
über 25 Sgr. und mehrere Briefe; Univerſitätsplatz 20, ein Faß, auf der 
einen Seite mit D., auf der anderen mit B. gezeichnet und außerdem noch 
mit Kreide beſchrieben: 
tenheringe. 

a 7 wurde: ein Geſindedienſtbuch auf den Namen „Anna Seidel“ 
autend. 

[Unglüdsfälle} Am 16ten d. Abends verunglückte während der 
Vorſtellung im Kärgerſchen Circus, der Komiker N., indem derſelbe von 
einem Pferde beim Herausführen deſſelben mit ſolcher Gewalt auf den 
Unterleib geſchlagen wurde, daß er ſofort nach ſeiner Wohnung gebracht, 
und ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

Am 17. Abends nach 9 Uhr beabſichtigte eine hieſige, in der Goldenen 
Radegaſſe wohnhafte, Frau mit ihrer 224 Jahre alten Tochter unvorſichtiger 
Weiſe noch dicht vor einer vom Ringe herkommenden Droſchke den Fahrdamm 
der Schweidnitzerſtraße zu überſchreiten, wurde aber hierbei von dem Pferde 
zu Boden geriſſen und überfahren. Die Frau mußte, obwohl ſie anſcheinend 
keine gefährlichen Verletzungen erlitten hatte, mittelſt Drojchle nach ihrer 
Behauſung gebracht werden. 45 (Pol.⸗Bl.) 

+ Glogau, 18. Febr. [Ausſcheiden der unbeſoldeten 
Stadträt be. — Freiſprechung des Turn⸗Vereins.] Ein 
Ereigniß, vielleicht einzig und allein daſtehend, hat ſich heute hier er⸗ 
eignet. Die ſämmtlichen unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder haben heute 
ihr Amt niedergelegt. Es geſchah dies, weil fie ſich durch die Art des 
Vortrages des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Dannemann, über eine von 
dem Magistrat den Stadtverordneten zugegangene Mittheilung perjön: 
lich gekränkt und beleidigt glaubten. Unſer Magistrat beſſeht ſonach 
gegenwärtig nur aus den drei beſoldeten Mitgliedern. Der Vorfall 


iſt heute vom Polizei⸗Richter von der gegen ihn erhobenen Anklage 
freigeſprochen worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Luft-] Wind⸗ 57 r 
i i inien, di Bas aal richtung und 1 
ee ee 1 Stade, | Wetter 


Breslau, 18. Febr. OU, Ab. 335,10 20 W. I. eiter. 
19. Febr. 6 U. Morg.] 334,31 7006 W. 2. E Ebner Reg. 


Breslau, 19. Febr. [Waſſerſtand.! O. -P. 16 F. — 3. U.⸗P. 2 F. 8 3. 
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Paris, 18. Febr., Nachm. 3 Uhr. 
käufen zu 70, 305 wich 15 70 und bob ſich dann wieder auf 70, 05, zu 
welchem Courſe ſie in matter Haltung ſchloß. 
Uhr waren 92% eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: proz. Rente 70, 05, 
4 prz. Rente 99, 25. Italieniſche §prz. Rente 69, 35. Zprz. Spanier 49%, 
Iproz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Giſenbahn⸗Aktien 511, 25. Credit 
Sat An 1206, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Attien 583, 75. Oeſterreich. 

redit⸗ 1 — 

London, 18. Febr., Nachm. 3 Uhr. Conſols 92%. proz. Spanier 46, 
Merikaner 33%. Sardinier 83, Sproz. Ruſſen 96. 4 Kproz. Ruſſen 93%, 

Mien, 18. Februar, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Feſt. öproz. 
Metall. 75, 90. L510 Metall. 65, 50. Bank⸗Aktien 812. Nordbahn 
See n an a ft e 

en⸗Cert. 220, — reditaktien 235, —. London 115, 15. urg 
86, 30. Paris 45, 60, Sem 


— — Silber —— — i Weit: 
D ’ „  Böhmifche 
bahn 167, 50, Lombardi iſenbahn 270, —, 135, 90. 
1 bose „90. a ſche Eiſe 7 Neue Looſe 


e 


Horndoſe mit ſchwarz 


„Goldſchmidt Nr. 7“, enthaltend 13 Schock Schot⸗ 4 


erregt großes Aufſehen, alles frägt: was nun? — Der Turn⸗Verein te 


Conſols von Mittags 12 ge 


CC 00 
Sean berg 18.9chr, wach gene . lich fefte Haltun 
in öſterr. Spekulationspapieren bei wenig belebtem Geſchaft. B 
b nl. Anleihe 91%. eee ee „Bexbach 
en ettel⸗ 


ahn 72%. 
144%, Wiener Wechſel 101%. Darmſt. Bankaktien 243. Darmit. g 
Bank 258. Sproz. Metall, 65. 4 proz. Metall. 56. 1854er Looſe 780 
Oeſterr. National⸗Anleihe 69%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 2388. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 832. Oeſterr. Credit⸗Attien 2244. Neueſte öſterr. 
Anleihe 82%. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 129%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 32%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Lit. A, 130%. * 

Hamburg, 18. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten, Nicht begehrt. — 
Finnl. Anleihe 90%. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 69%. Oeſterr. 
redit⸗Altien 94“. Vereinsbank 103. Norddeutſche Bank 107, Rheiniſche 
99%, Nordbahn 65%. Disconto — Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 18. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab aus⸗ 
wärks unverändert. Roggen loco ſtille, ab Danzig pr. Frühjahr zu 76 
angeboten. Oel pr. Mai 32% , pr. Okt. 30% . Kaffee nur Con⸗ 
ſum⸗Geſchäft. N 

Liverpool, 18. Februar. [Baumwolle.] 1500 Ballen Umſatz. — 
Preiſe 7 niedriger als am vergangenen Freitage. Gute Qualitäten feſt. 

London, 10. Februar. Getreidemarkt (Schluß bericht). Weizen 
und andere Getreidearten unverändert. — Schönes Wetter. 8 

Amſterdam, 18. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Weizen 
unverändert. Roggen per Frühjahr flau, Dee gen feit, ſonſt unver⸗ 
ändert. Raps April 93, Oktober 80%. Rüböl Mai 52%, Herbſt 46%. 


Berliner Börse vom 18. Februar 1863. 
Fonds- und Geld- Course, 


Frotv. Staats-Anleihe]4% 1101, bz. A N 142 B. 
Seasts Anl. , 1880, 52,0 . Oe e, . NK be. 
dito 1854, 58A. 574% 101% bz. dito Prior A. — 99 B. 
dito 185614 101%, bs. dito Prior B. — 87% bu. 
dito eh dito Prior C. — 97% B. 
dito 1 1 ba. dito Prior D..| — 97% B. 
Staais-Schuld-Soh. ... 184,188, bz. dito Prior E. — 84 K bx. 
Präm.-Anleihe v. 1865]3|130 B. dito Prior F.. . bz. 


101 
Berliner Stadt-Obl. .. 4411024 b Oppeln-Tarnow. 610 ha 
ur. u. Tee 1076 bi re gie, 3 g 10 1 
$ Pommersche ....» 34 000 B dito (86) Pr...| 5 105 8. 2 
E dito neue . 4 100% bz dito Prior . — | 4 |95% B. 
SI Pogensche . > 1 dito III. Em. 99%, G. 
E dito > = _— Rhein-Nahebahn | — 32½ ba. 
S 947. Ruhrort-Orefeld . 31 98 B. 
Schlesische. . . . |3 bz. Starz. Posener 107 ba. 
. 1 = 1 Thüringer 6% mr 1 
5 ommersche .. . I . Wilhelms Bahn.| — % * % ba 
5 Posengehe . | A [9815 B. dito Prior. 92 b. 
2 Preussische ...... 4 1993, ba. dito III. Em. — la. 107%, E. 
2 | Westf. u. Rhein. 4 991, 0 dito Prior St. — 2905 .. 
E Sächsische ....... 4 (100% B dito dito I 87% bz. 
c 
Louisdor . 5 . Bank - Astien, 
Goldkronen . . . d. 7 run “a 20 
1 — 
ee NN Berl. K-Verein. 611 4 |1171% 0. 
dito Ber Pr-Anl....| 4 0% B. Berl, Hand.-Ges. 1 
dito neue 100 fl. L. — 9% bz. eee 7 : 84 etw. ba 
dito Nat.-Anleihe . 5 111% bz. enn 
dito Banken n. Wr — (0 h br. vom Osaka 480 1. 
Buss.-engl. Anleihe ..| 5 8 G. Ooburg. Oredit A. 17 
dito ö. Anleihe ....| 5 |90 B Barnet Zeiter-B.| 86 | 4 bade. 
dito poln. Sch.-Ohl.| 4 |B3 bz re inet. bau. G 
Ni ac Diso.-Om.-Anthl. | 6 | 4 etw. ba 
Be Ohr a 800 Fi. 4 92% 6 Genf. Oreditb. A.| 2 | 4 163% mehr Es. 
dito ” 4 300 Fl 5 934, B. Gerser Bank .. 384. 407 B. 
dito A200 FL. ao 4 6. Hamb. Nord. Bank 5 4 = = 
Poln. Banknoten | — — „ Ver-Bank 41. 7 100% B. 
Kurhosg, 40 Thlr. . . 6% B Henner. m | EM 4 6 6 
Baden 36 Pl Ban n Leipaigor _n | 3 1 4 
anne er 05 10 1 5 a 15 
Priv, . be. 
en Me Oredieh”a.] #7] 4 |8r B. 

1861 F Minerva Bgwk.A.| — | 5 1361, etw. bau. G. 
1 Ooster.Oreditb.A.| 77% 6 165%, a % 4 % ba, 
Aach.-Mastricht. | 3 4 36% a ½% br. Pos. Pror.-Bunk 805 RK . 5 
Amst.- Rotterdam 40977 b Brause: Br Ale 455 5 
Berg.-Märkische 6% A 106, ba b. 
Berlin.Anhalter | 8½ 4 |143%, br 
Berlin-Hamiburg. | 6 | 4 124½ B. 

Berl.-Potad.-Mgd.] 11 | 4 |188%, ba. 
Berlin-Stettiner . 7 4 1361, bz. 
Breslau-Freibrg. 4 11341, 8. 
Cöln-Mindener . 12 178% I, 


b. Jö oh 4% a bs Han 
0 4144 8. 


Magd,-Halberst. . 24 1@. 8 

Magd.-Wittenbrg.] 1 4 62% bu 2 

Mainz.-Ludw. A. 7 126 bz u * 

Mecklenburger. 2 4 6% 4 694, bz 2 M. 

Münster-Hammer| 4 98 bz. 2 M. 

Neisge-Brieger .. | 3½ 4 86 ½ br. i 12 

Niederschles. 4409 b. toe eee bes 2 M. 1. 

N.-Schl. Zweigb. * 41% ba Frankfurt a. M.. M. 56. 28 bz. 

Nordb. (Fr.-W.) 4 166%, b Petersburg 3 W. 100 ¼ ba. SM. 0 %bz. 
dito Prior 4% Warschau T. 69% bz. 

Oberschles. A. . J 1% 355 162½ da. Bremen . . 8 T. 110 ba. 
Berlin, 18. Febr. Weizen loco 60—73 Thlr. nach Qualität, feiner 

weißbunter poln. 70% Thlr. ab Bahn 50 — Roggen loco 81—82pfb. 

7 hlr. a ahn und Kahn bez., entfernt ſchwimm. eine Ladung 81 


Sapfd. 46 Thlr. bez., Febr. 45% — 46 Thlr. bez., Frapaht DAR 


pr. 
als 


Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 14% —% Thlr. 0 Febr. und 
Febr.⸗März 14% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., April Mai 14 
% Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Zr 14% —% Thlr. dez. 
und Br., “ Thlr. Gld,, Juni⸗Juli 15% —% Thlr. bez., Br. und Gld., 
Juliedlug. 15 — 1 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Aug.⸗Sept. 15% — 
Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Sept.⸗Okt. 15% — % Thlr. bei. 

Weizen wenig Geſchäft. Roggen loco bleibt in einer Waare knapp, 
andere Güter mehr angeboten und einiger Handel zu ſeſten Preifen. Ter⸗ 
mine bei großer Geſchäftsſtille in der Tendenz feſt und im Werthe wenig 
verändert. Hafer, Termine höher. In Rüböl hatte die geſtrige Baiſſe eine 
Reaction zur Folge, indem ſich das Uebergewicht der Kaufluſt auf alle Ter⸗ 
mine erſtreckte und die Preiſe gleichmäßig etwas beſſerte. Spiritus eröffnete 
matt und gegen geſtern in den Preiſen etwas niedriger, befeſtigte ſich aber 
im Laufe des Geſchäfts bei uicht bedeutenden Umſätzen und ſchließt den ges 
ſtrigen Schluß courſen gleich. Gekündigt 20,000 Quart. 


Breslau, 19. Febr. Wind: Weſt. Wetter: regnicht. Thermome⸗ 
r Früh 0% Barometer 27, 1134, Die Angebote von Getreide waren 
u e Wan und zeigte ſich für dieſelben (Weizen ausgenommen) etwas 
eſſere . 

Weizen wenig beachtet; pr. 85pfd. weißer 70 —81 Sgr., gelber 66— 
74 Sgr. — Roggen etwas feſter; pr. Sapfd. 50—53 Sgr., feinſter über 
Hot ezahlt. — Gerſte beachtet; pr. 70pfd. weiße 42—43 Sgr., gelbe 38— 
41 Sgr. — Hafer wenig angeboten; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25 — 27 Sgr. 
— Erbſen, Wicken und Bohnen ohne Frage. — Oel ſaaten feſter. 
— Schlaglein gefragt. — Raps kuchen vernachläſſigt; 50—53 Sgr. pr. 
Eine. — Lupinen? Sgr. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
— — 

Weißer Weizen 6775 —81 Wicden 7 8840 
elber Weizen 65—70—76 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
oggen 49—51—53 Schlag⸗Leinſat 190—210— 215 
„ 38—41—44 Winter⸗Raps . 250—270—285 
afer „ 24—26—28 Sinter⸗ ai, Ben: 240— 260 —270 

ſen. 43—48--52 So Rübſen . . 210230250 


feine über Notiz, — weiße vernachläßſgt, ordinare 89 Thlr., mittle 
104 13% Thlr., feine 14/177 Thlr., bochfeine 18419, Thlr. — 
Fr ae: Klee 1820 lr. t. Gentner. 2 4 


Thymothee at fe, nett * Sgr. 


or der + 
Rohes Rüböl pr, Ctr. loco 15% Thlr., Februar 15% Thlr., Frübiahe 
15 Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco 13% Thlr. Br., 
Nebler 13% "ehr. Br, Srübjaht 14 Thlr. Br. A 
Verantwortlicher Revakteur: Dr. Stein. 

Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


